I. 
Wie die Juden uns fluchen. 


Wenn man den Juden vorwirft, daß ſie die Chriften jamt 
en chriftlichen Obrigfeiten verfluchen und Gott um deren Unter- 
gang und gänzliche Ausrottung bitten, jo könnten fie folches, wie 
ihr Gebrauch ift, Teugnen und zu ihrer Verteidigung fagen, daß man 
fie mit dem größten Unvechte ſolcher Dinge befchuldige, weil ihre 
Rabbiner felbft es ihnen verboten Haben; denn in dem Buche 
Schulchan arük fteht in dem Teile, welcher Choschen hammisch- 
pat heißt, num. 425, 8 5, ©. 484, Wbf. 2 über die Worte: „Es 
ft verboten, jene (nämlich die Gojim oder Chriften) (vom Tode) 
zu ertetten“ in der Note am Rande folgendes: „Unfere Weifen 
gejegneten Andenkens haben folches nur von denjenigen Gojim oder 
Heiden (jo werden auch meift die Chriften genannt) gejagt, die zu 
ihren Zeiten waren, und welche den Sternen und Planeten dienten 
und den Ausgang (der Kinder Israel) aus Ügypten und die 
Schöpfung der Welt nicht glaubten. Aber diejenigen Göjim, unter 
deren Schatten (d. h. Schube) wir das ißraelitiiche Volk in dem 
Elende find und unter ihnen zerftreut wohnen, glauben die Schöpfung 
ber Welt und den Ausgang (der Kinder Israel) aus Agypten ſamt 
vielen Hauptftücen der Religion. Auch ift all ihr Ubjehen auf den 
gerichtet, der Himmel und Erde gemacht hat. Es ift auch nicht 
genug, daß es nicht verboten ift, diefelben (vom Tode) zu erretten; 
jondern wir find auch ſchuldig, für ihre Wohlfahrt zu beten, gleich- 
wie der Verfaffer des Buches Maase haschem in der Ordnung von 
der Haggäda oder Gefchichte des Dfterfeftes über die Worte (Pſalm 
19, 6): Schütte deinen Grimm anf die Heiden, die did) nicht kennen 
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weitläufig meldet, daß der König David, auf welchem der Friede 
ſei, (Gott) gebeten habe, (jeinen Grimm) über diejenigen Heiden aus— 
zufchütten, welche die Schöpfung der Welt und das Werk der Zeichen 
und Wunder, welche uns ber gebenedeite Gott in Ägypten und bei 
der Gefegebung gethan Hat, nicht glauben. Die Gojim aber, unter 
deren Schatten wir leben und unter welcher Flügel wir ung begeben, 
glauben jolches alles, wie ich gejagt habe. Und wir ftehen auf 
unſerer Hut, allezeit um den Wohlitand und das Glück der Könige 
und Fürften, wie auch aller Landichaften und Orter ihrer Herr- 
Ichaften zu beten.“ 
Weil fveben des Buches Maase haschem, welches der Rabbi 
Elieser gemacht hat, gedacht ift, jo will ich aus dieſem eine hierauf 
bezügliche Stelle anführen (S. 134, Abf. 4): „ES Haben fchon einige 
unter den Nochrim d. 5. Fremden (damit find die Chriften gemeint), 
unter deren Schatten wir im Elende find, die Gedanken gehabt, daß 
wir (daS fei ferne) fie verfluchen. Es ift aber flar, daß wir ſchuldig 
find, für ihre Wohlfahrt zu beten. Wenn dem jo it, wie würbe 
es fih jchiden, daß wir an Gott zweierlei widerwärtige Gebete 
richten follten? Aber das ſei ferne von uns, dem Könige in feiner 
Schlaffammer zu fluchen, unter deſſen Schatten wir leben. Dies 
bezeugen auch diejenigen Verſe, die wir fprechen, daß er (Gott) 
feinen Zorn über die Heiden ansjchütten wolle, welche ihn nicht 
fennen, den Auszug aus Ägypten leugnen und auch von dem Werke 
jener Zeichen und Wunder nicht® vernommen haben. Es iſt aber 
ganz offenbar, daß alle diejenigen Fremden, unter welche das im 
Elend befindliche israelitiſche Volk zeritreut ift, den Ausgang aus 
Hgypten erfahren haben, denfelben glauben und feine Befchaffenheit 
wiffen. Siehe wir erklären, daß er (Gott) feinen Zorn nicht über 
diejenigen ausgieße, die feinen Namen nennen; denn wir hüten ung, 
daß wir ung nicht an dem Herrn verfündigen. Daher müljen wir 
nicht Diejenigen, welche feinen Namen erkennen, jondern die Abgöttifchen, 
welche die Erihaffung der Welt nicht glauben, verfluchen. Weil 
diejenigen, welche den Tempel vermwüftet haben (die Römer), den 
Religionen nicht zugethan waren, welche unter Edom und Ismael 
(d. 5. unter Chriften und Türken) verbreitet find, jondern den Götzen 
dienten, jo hat uns die Schrift deswegen Deutlich angezeigt, daß die 
jenigen Fremden, welche den Tempel zeritörten, den Herrn nicht 
erfannt, Jakob gefreilen und feine Wohnung vermwültet haben (gemeint 
find). Nun aber, da jene Nöchrim oder Fremden (d. h. die Chriften), 
wie auch die Ismaeliten (d.h. die Türken) den Herrn erkennen, und den 
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Ausgang aus Ägypten befennen, fo fei e3 ferne von ung, diejelben 
in Anſehung unferer Religion zu verfluchen. Wenn wir auch) die- 
jenigen verfluchen, welche uns böjes thun und uns plagen, was doc) 
nicht recht ift, fo geichieht auch ein jolcher Fluch nicht in Anfehung 
unferer Religion. Das fei ferne! Sondern es gefchieht eben, als 
wie ein Menſch denjenigen verflucht, der ihm etwas zuwider gethan 
hat und ihm böfes zufügt; denn der Menjch Flucht feinem Sohne 
und feinem Bruder, wenn er ihm böfes thut, oder fonft etwas be- 
geht, was nicht recht ift. Alſo fluchen wir auch insbeſondere den— 
jenigen, die uns böfes thun. Es fei aber ferne, daß wir ein ganzes 
Volk verfluchen follten, wiewohl einige unter demfelben find, welche 
uns böfes zugefügt Haben; denn das will Gott nicht, jondern nur, 
daß wir diejenigen abſonderlichen (Menfchen), die uns böfes thun 
und plagen, nicht aber die andern verfluchen. Unſer heiliges Geſetz 
offenbart folche8 aud) in dem Namen des Hauptes aller Gläubigen 
(nämlich Abrahams), daß Gott feinen Gefallen daran habe, wie 
(1. Mofe 18, 23) gefagt wird: Willft du denn den Gerechten mit 
dem Gottlojen umbringen? So bat auch der Herr der Propheten 
Mofe) zu Gott gejagt 4. Moje 16, 22: Ob ein Mann geflindiget 
bat, willft du darum über die ganze Gemeine wüten? Es erhellt 
alſo aus diefen Stellen der Schrift, daß uns in Anfehung unfrer 
Religion nicht erlaubt tft, denjenigen Völkern zu fluchen, welche den 
Ausgang aus Agypten befennen und Gott erkennen, wiewohl fie 
das Geſetz (Mojes) nicht angenommen haben.“ 

Weiter könnten fie zu ihrer Entſchuldigung folgende Stelle aus 
dem Buche Meör enäjim des Rabbi Asarja Kap. 55, ©. 169, 
Abſ. 2 anführen: „Damit alle Völker der Erde wiljen mögen, daß 
wir (von Israel) übrig geblieben find, folange wir Fremdlinge und 
in einem Lande, das nicht unfer ift, beifammen find, fchuldig find, 
nad dem Befehle der wahren Propheten und nach dem Gebrauche 
der Väter, welcher ein Geſetz ift, zu beten für den Wohlſtand des 
Reiches, das über uns herrſcht. Ebenfo jollen wir bejonders in 
diefer Zeit, in welcher uns unfere Sünden in die vier Teile der 
Melt zeritreut haben, Gott um den Frieden aller Einwohner der 
Welt fleißig anrufen, damit fein Volk wider das andere dag Schwert 
erhebe.” Hierauf bringt der erwähnte Rabbi Asaria zehn Beweiſe, 
daß die Juden folches zu thun verpflichtet jeien. Der erfte ift aus 
der Stelle (Seremia 29, 7) entlehnt: Sucht der Stadt Beites, dahin 
ih euch babe laſſen wegführen, uud betet für fie zum Herrn; denn 
wenn's ihr wohlgeht, jo geht's ench auch wohl. Der zweite Beweis 
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iſt aus Baruch 1, 10 und 11 genommen. Dort wird erzählt, daß 
die in Babel gefangenen Juden Geld nah Jeruſalem fchidten, um 
allerlei Opfer dafür zu faufen, indem fie dabei verlangten, Daß die 
Priefter und die andern Juden zu Jeruſalem für das Leben des 
Königs Nebuladnezar, des Königs zu Babel, und für dag Leben des 
Belfazar, feines Sohnes, bitten follten. Der dritte Beweis ift aus 
Eira 6, 9 und 10 genommen, weil der König Darius befohlen hatte, 
den Juden zu Serufalem mit aller Notdurft an die Hand zu gehen, 
damit fie Gott opfern und für das Leben des Königs und feiner 
Kinder bitten möchten. Der vierte Beweis ftammt aus dem tal- 
mudiſchen Traftate Taanith Kap. 9. Dort lefen wir, daß, als die 
Samaritaner den König Mlerander den Großen gebeten hatten, er 
möchte wegen ihres Tempels, den fie auf dem Berge Garisim ges 
baut Hatten, den Tempel zu Ierufalem zeritören, Simon der Ge— 
rechte zu ihm gejagt Haben joll: Sollten diefe Heiden dich verführen, 
daß du den Ort, in welchem wir für di und dein Königreich 
beten, zerſtörſt? Bon ähnlichem Inhalte find auch die übrigen ſechs 
Beweile.e Dann fährt der Rabbi Asärja ©. 170, Abf. 1 fort: 
„Was aber noch mehr ift als diejes, fo haben auch unfere Voreltern 
nicht nur für das Neich, welches über ung herrichte, fondern ebenfo 
auch für die Königreiche, welche zur Zeit unſrer Herrichaft von ge- 
zählter (d. h. geringer) Zahl waren und ung fiebten, (Gott) gebeten, 
gleichwie du in dem erften Buche der Hafioneer (d.5. Makkabäer) 12, 11 
findeft. Der Hohepriefter Sonathan nämlich fchrieb, ala er mit der 
Regierung von Sparta einen Bund machte, und als fie gefagt hatten, 
weil fie (d. H. die Spartaner) Abrahams Nachkömmlinge wären, fo 
wären die „Juden ihr Fleiſch und Blut, an diefelben fo: Darum 
wiſſet, daß wir allezeit an Feiertagen und allen andern Tagen, fo 
man opfert, in unſerm Gebet nnd Opfer ener gedenken, wie ſich's 
denn gebührt, der Brüder zu gedenken. Dazu noch bitten wir Gott 
nicht allein für die Herren und diejenigen, welche ung lieben, ſondern 
auch für alle Einwohner der Welt, daß er ihnen barmherzig fein 
wolle. Alſo wird auch zu größerer Belräftigung diejes bei etlichen 
Gemeinden der Gebrauch gefunden, daß fie ihre Fürften und alle 
ihre graufamen (Herren) ſegnen. Dieſes ift ficherlich ein Gebrauch 
und eine Verordnung, durch welche man in den Augen Gottes und 
der Menſchen Gnade und Berftand findet.” 

Die letzte Ausſage fünnte noch durch ein Gebet befräftigt 
werden, welches in einigen jüdischen Gebetbiichern Steht. Wir finden 
e3 in dem großen in Frankfurt am Main im Jahre 5448 nach der 
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Juden Zeitrechnung (d. h. im Jahre 1688 n. Chr.) gedrudten Ge- 
betbuche, welches von den Suden die dide Tephilla genannt wird 
S. 69, Abf. 4 unter dem Titel Schacharith schel schabbäth: 
„Der den Königen das Heil und den Fürften die Herrichaft giebt, 
deſſen Reich über alle Welt geht, der feinen Knecht David von dem 
böjen Schwerte errettet hat, der in dem Meere einen Weg und in 
den mächtigen Waſſern einen Fußpfad gemacht Hat, der behüte, und 
bewahre, und helfe, und erhebe, und mache groß, und erhöhe unfern 
Herrn N. den Sohn des N. (hier pflegen fie den Namen des betr. 
Landesherren einzufegen), deſſen SHerrlichfeit erhoben werde. Der 
König der Könige aller Könige lafje ihn nad feiner Barmherzigkeit 
leben, und behüte ihn vor allem Elend, Bekümmernis und Schaden, 
und errette ihn, und bringe die Völker unter feine süße, und laſſe 
diejenigen vor ihm fallen, die ihn haſſen, und gebe ihm Glück allent- 
halben, wohin er jieht. Der König der Könige aller Könige wolle nach 
feiner Gütigfeit in fein Herz und in das Herz aller feiner Räte und 
Fürften Barmherzigkeit geben, uns und dem ganzen Israel gutes 
zu thun. In feinen und unfern Tagen werde Juda erlöft, und 
Israel wohne ficher, und es komme der Erlöfer (d. 5. der Meſſias) 
in Zion. Und alſo fei dein Wille, und wir fprechen Amen.” 

Sp bringt aud) der Rabbi Salman Zevi in feinem Büchlein, 
welches er den jüdiſchen Theriad nennt, num. 1, Kap. 3, ©. 16, 
Abſ. 1 und 2 und ©. 17, Abſ. 1 und 2 und ©. 18, Abi. 1 ſech— 
zehn Beweife, um die Juden gegen den Vorwurf zu verteidigen, als 
verfluchten fie die chriftlihe Obrigkeit. Im jene fechzehn Beweiſe 
find jene zehn, welche in des oben erwähnten Rabbi Asarja Buche 
Meör enäjim ftehen, mit einbegriffen. Dann wird folgende Stelle 
aus den Pirke aböt oder Kapiteln der Väter (Kap. 3) citiert: „Der 
Rabbi Channina, der nad) dem Hohenprieiter der vornehmjte unter 
den Prieftern war, hat gejagt: Bete für den Wohljtand des Reiches 
(d. 5. des Königs). Denn wenn feine Furcht vor demfelben wäre, 
jo würde ein Menſch den andern Tebendig verfchlingen.” Weiter 
fagt jener erwähnte Rabbi Salman Zevi in feinem jüdischen Theriad 
©. 23, Abf. 1, Kap. 4, num. 4 gegen den befehrten Juden Samuel 
Friedrich Brentz: „Er ſpricht, wir fluchen und fchelten fie (nämlich 
die Chriſten) heimlich mit falfchen Worten. Stehet doch in dem 
Sefege (3. Moſe 19, 14) gejchrieben: Du ſollſt dem Tanben nicht 
fluchen, oder in einer unbelannten Sprache, die jener nicht verſteht 
(ihm böfes wünſchen). Es ift aber niemand ausgenommen, es fei 
ein Jude oder ein Goi d. h. ein Ehrift: Fluchen ift verboten! Ferner 


ſteht dort (3. Mofe 19, 14): Denn du ſollſt dich vor deinem Gotte 
fürchten, weil ich der Herr bin d. h. du ſollſt dich vor deinem Gotte 
fürchten, der alles weiß, was du redeit." Dasfelbe fchreibt er auch 
num. Bin Kap. 4, ©. 23, Ubf.2. Und auf der folgenden Seite 24, 
Abſ. i, num. 8 fagt er, einem Chriften zu fluchen ſei hart verboten. 
Auch thue dies Fein ehrlicher Jude. 

Dies alles fcheint wahr zu fein, fo daß ein jeder, der in der 
Sache nicht beſſer unterrichtet ift, fich dadurch bereden laſſen könnte, 
die Juden wünjchen den Chriften nichts Böſes und verfluchen fie 
nicht, feien daher von jenem Vorwurfe gänzlich frei zu jprechen. 
Aber dennoh will ich das Gegenteil mit ganz einwandfreien Be— 
weisgründen erhärten. Was diejenigen Gründe betrifft, welche, wie 
oben erwähnt, der Rabbi Asaria in feinem Buche Meör enäjim 
und der Rabbi Salman Zevi in feinem jüdischen Theriad vorbringen, 
um zu beweilen, daß die Suden verpflichtet jeien, für den Wohlftand 
der hohen Häupter der Welt und deren Unterthanen zu beten, jo 
hilft das den Juden nichts; denn die Frage ift nicht, ob fie ver- 
bunden find, für die Wohlfahrt der Obrigkeit und ihrer Unterthanen 
in dem Lande, da fie wohnen, zu beten, fondern ob fie folches in 
der That auch thun. Sie follten es zwar thun und dem Befehle 
Seremia 29, 7 gehorchen, aber fie thun es nicht. Sonft wäre es 
aus ihren zahlreichen Gebetbüchern zu erjehen, welche fie in ihren 
Schulen und Häufern gebrauden. Aber in allen derartigen Büchern 
finde ich weiter nicht? als jenes foeben erwähnte Gebet, welches fie 
für die Obrigfeit beten. Dies Gebet wird wohl auh nur zum 
Scheine, und nicht zum rechten, eifrigen Gebrauche in ihren Büchern 
ftehen. Wie wenig ihnen überhaupt an der Wohlfahrt eines chrift- 
lichen Fürften liegt, zeigt der Schluß jenes Gebetes fonnenkflar: In 
feinen und unfern Tagen werde Inda erlöft, und wohne Jsrael 
fiher, und Tomme der Erlöfer (d. 5. der Meſſias) in Zion; denn 
der Rabbi Isaak Abarbanel Iehrt 'n jeinem Buche Maschmia 
Jeschüa ©. 61, Abj. 4: „Die ganze fung, welche den Igraeliten 
in der heiligen Schrift verheißen wn wird mit dem Fall Fdoms 
(d. 5. der Chriftenheit) vorgehen.” U in der Aug” ung des Rabbi 
David Kimchi zur Stelle Iefaja € 1 fteht in geſchriebenen 
Exemplaren: „Die Erlöfung Israel‘ wird jeu., wenn „um (d.h. das 
römifche Reich deutfcher Nation) ve vüftet werden wird." Auch lehren 
die Rabbiner, daß bei der Anku.., des Meſſias ein gewaltiger Krieg 
zwilchen Suden und Chriften entbrennen werde, in weldem alle 
Chriften von ihnen ums Leben gebracht werden jollen, daß auch 
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nicht ein einziger in der ganzen Welt mehr übrig bleiben fol. Wenn 
aljo die Iuden Gott um Wohlfahrt für einen Fürſten bitten und 
zugleid) um die Sendung des Meſſias, jo kann man deutlich jehen, 
wie wohlgefinnt die Juden den chriftlicden Fürften find. 

Damit niemand mir widerfprechen fan, will ich aus den eignen 
Gebetbüchern der Juden, welche fie in ganz Deutjchland gebrauchen, 
hierher gehörige Stellen citieren. Im den Gebeten, welche fie täg- 
[ih verrichten, rufen fie Gott mit den Worten Davids Pſalm 24, 1. 2 
an, wie in dem oben erwähnten Gebetbuche, welches die Juden die 
dife Tephilla nennen ©. 9, Abf. 1 unter dem Titel Schacharith 
zu erjehen ift: „Gott, Herr, defien die Rache ift, Gott, deffen die 
Rache ift, erfcheine. Erhebe dich, du Richter der Welt, vergilt den 
Hoffärtigen nach ihrem Verdienſte.“ Damit bitten fie Gott, daß er 
id an den Chriften, welche die Stolzen oder Hoffärtigen genannt 
werden, rächen folle, weil fie diejelben fehr verfolgt und viele von 
ihnen umgebradjt haben. Der Rabbi Bechai jchreibt in feinem 
Buche Kad’hakkemach ©. 19, Ab. 4: „Er (nämlid) Mofe) Hat 
und ferner verfichert, daß derfelbe (Gott) fi) unfretwegen an den 
Tölfern rächen werde, welche uns verfolgt haben. Und diefes ift, 
was er gelagt hat (5. Moſe 30, 7): Aber dieſe Flüche wird der 
Herr, dein Gott, auf alle deine Feinde legen, und auf die, jo did) 
hafjen und verfolgen. Und alſo Hat er gejagt: Beine Feinde und 
die dich haſſen. Deine Feinde find die Kinder Ejaus (d. 5. die 
Chriſten), und die dic Hafen find die Kinder Ismaels (d. h. die 
Türken).“ Von jener Rache fchreibt der Rabbi Abarbanel in feinen 
Buche Maschmia jeschüa ©. 31, Abſ. 3: „Wenn die Rache über 
die Völker (der Welt) ergehen wird, werden zwei Dinge zugleid) 
zufammen kommen: Es wird einer gegen den andern unter ihnen 
jein Schwert gebraucdjen, und vom Himmel wird vom Herrn Teuer, 
Schwefel und Sturmwind über fie fommen, gleichwie Ezechiel gefagt 
bat (38, 21 und 22): Ich will aber über ihn rufen dem Schwert 
auf allen meinen Bergen, fpricht der Herr, Herr, daß eines jeg- 
Iihen Schwert foll wider den andern fein. Und ich will ihn richten 
mit Peſtilenz und Blut, und will regnen laffen Platzregen mit 
Schloßen, Teuer und Schwefel über ihn und fein Heer und über 
dag große Volt, das mit ihm ift. Deshalb fagte er hier, daß der 
Herr mit Feuer d. h. mit Feuer und Schwefel von oben herab und 
mit feinem Schwerte, welches das Schwert der Völker it, das einer 
gegen den andern gebrauchen wird, alles Fleisch richten werde. Auf 
diefe Weife werden der Erjchlagenen des Herrn viele jein el 66, 16). 
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Welche aber jene Völker ſind, über welche ſolche Rache ergehen 
wird, ſolches hat er (nämlich Jeſaja 66, 17) erklärt, wenn er ſpricht: 
Die ſich heiligen und reinigen in den Gärten; denn ſiehe, er ſagt 
(die Worte) die ſich Heiligen und reinigen von den Ismaeliten (d. h. 
von den Türfen), die fi) durch ihr vieles Baden Heilig und rein 
ſtellen. Bon den Chriften aber jagt er: und eſſen Schweinefleisch, 
Grenel und Mänfe, weil fie allerlei reines und unreines Fleiſch zu= 
gleich effen. Und von diefen beiden, nämlid) den Türfen und Chriften, 
hat er gefagt: (fie) follen weggerafft werden mit einander und von 
Schreden ausgerottet werden.“ 

Daß Gott zur Zeit der Ankunft des Meſſias an den Chriften 
Mache üben werde, ift aus dem Buche Zerör hammör ©. 37, Abf. 2 
in der Parascha Wajeze zu fehen: „Zu derjelben Zeit wird ſich 
der Herr offenbaren, über Edom feine Rache zu üben, wie (Sei. 
63, 1. 3) gejchrieben jteht: Wer ift der, jo von Edom kommt, mit 
rötlihen Kleidern von Bozra? ... Sch trete die Kelter allein. Und 
dieſes iſt (was 1. Moſe 49, 21 zu Iefen ift): Er wird fein Kleid 
in Wein wachen und feinen Mantel in Weinbeerbint.” Sn einem 
gefchriebenen Kommentare über das große Gebetbuch, welches nur an 
Fefttagen gebraucht wird und Machsor heißt, habe ich auch folgendes 
gefchrieben gefunden: „Wenn der heilige und gebenedeite Gott fi an 
dem gottlojfen Rom rächen wird, wird er demſelben vergelten, wie 
(Sejaja 35, 4) gejchrieben fteht: Sehet, ener Gott, der kommt zur Rache; 
Gott, der da vergilt, kommt und wird euch helfen.“ Und aneiner andern 
Stelle de3 erwähnten gefchriebenen Kommentars Tas ich: „Gleichwie 
ein Menſch die Feindſchaft wider denjenigen, der ihn haft, in feinem 
Herzen jo lange behält, bis daß er Gelegenheit, ſich zu rächen, 
findet, alfo hält auch der heilige gebenedeite Gott feine Feindſchaft 
gegen Ejau (d. 5. die Ehriftenheit) und nimmt die rechte, beftiminte 
Zeit in acht, fich in der Ofternacht zu rächen; denn wir werden in 
dem Monat Nisan d. h. im März erlöft werden.” In den pol« 
nifchen Siddürim fteht ©. 88, Abf. 2 unter dem Titel Ahaba 
leschabbath acher schebuoth: „Fürchtet euch nicht; ihr werdet Die 
Zeit de3 Falles eurer Haffer jehen. Ihr Teil wird fein der Tag 
der Rache, das Jahr der Vergeltung wegen eurer Stadt (Zerufa- 
lem) zu ftreiten. Und eine. große Erwürgung wird gejchehen 
an demjenigen Wolfe, welches meine Wohnung, die unter euch 
war (d.h. meinen Tempel), verwüftet hat.” Weil die Römer die 
Stadt Ierufalem ſamt dem Tempel zerftört haben, die ganze 
Chrijtenheit aber von den Juden für Römer gehalten wird, jo foll 
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auch die Rache an ihnen allen geübt, und fie alle follen umgebracht 
werden. 

Um folhe Rache bitten fie Gott auch an ihrem großen Ber- 
föhnungstage in einem Gebete, welches anfängt mit Ribbon kol 
haolamim melech malke hammelächim, Die3 Gebet fteht in der 
erwähnten diden Tephilla ©. 50, Abſ. 2, unter dem Titel 
Schacharith: „Mache mich auch) würdig, die Ankunft deines Meffiaz 
zu fehen, und räche die Rache deine Volfes, des Hauſes Israels 
und die Rache des vergoffenen Blutes deiner Knechte gefchwind in 
unfern Tagen.” In der fogenannten diden Tephilla ſteht unter 
dem Titel Schacharith schel Schabbäth ©. 68, Abf. 3 ein Gebet, 
das fie jeden Sabbat beten und alfo lautet: „Erbarme dich über 
Zion; denn es tft die Wohnung unferes Lebens. Errette die an 
der Seele gejchmähte, und räche die Rache gejchwind in unfern 
Tagen. Gebenedeit ſeiſt du, Herr, der du Zion mit ihren Kindern 
erfreuft. Erfreue ung Herr, unfer Gott, mit dem Propheten Elia, 
deinem Snechte, und mit dem Reiche des Haufe Davids, deines 
Meſſias. Laſſe ihn geihwind kommen, damit fich unjer Herz er- 
freue. Auf jeinem Throne foll fein Fremder fiten, und follen an- 
dere (Hriftliche Fürften nämlich) feine Ehre nicht mehr befiten (und 
in der Welt regieren); denn du haft ihm bei deinem heiligen Namen 
geihworen, daß fein Licht nimmermehr ausgelöfcht werden jolle. 
Gebenedeit jeift du Herr, du Schild Davids.” Aus diefem Gebete 
fieht man, wie fie für die chriftliche Obrigfeit beten. Sie erjehnen 
ihren vermeintlichen Meſſias, der alles, was Chriſt heißt, mit 
Stumpf und Stiel ausrotten joll. 

An dem Sabbat vor Pfingiten beten fie, wie man aus jener 
diden Tephilla ©. 70, Abſ. 1 und 2 unter dem Titel Schacharith 
schel Schabbath ſehen fann, folgende® Gebet: „Der Vater der 
Barmberzigfeit, der in der Höhe wohnt, wolle durch feine große 
Gnade die Frommen und NRechtichaffenen und Unjchuldigen, die hei- 
ligen Verfammlungen, welche um der SHeiligung feine? Namens 
willen ihr Leben hergegeben Haben und lieb und angenehm auch bei 
ihrem Tode und in ihrem Leben nicht (von ihm) abgewichen find, 
in Gnaden heimjuchen. Dieje waren gefchwinder ala Adler und 
ftärker als Löwen, den Willen ihres Schöpfer? und das Wohl- 
gefallen ihres Felſens zu thun. Unjer Gott wolle ihrer und der 
übrigen Gerechten der Welt zum Guten gedenken und in unjern 
Augen das vergofiene Blut jeiner Knechte rächen, gleichwie in dem 
Geſetze Moſes, des Mannes Gottes, (d. Moje 32, 43) gejchrieben 
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fteht: Jauchzet alle, die ihr fein Volk jeid; denn er wird das Blut 
feiner Knechte rächen; nnd wird fih an jeinen Feinden rächen, und 
gnädig fein dem Lande feines Volks. Gleichwie auch durch die 
Hände feiner Knechte, der Propheten (Joel 3, 21) gejchrieben ift: 
Und ich will ihr Blut nicht ungerodhen laſſen. Und der Herr wird 
wohnen zu Zion. Und wie in den Hagiographis (Pjalm 79,10) 
gejagt wird: Warum läſſeſt du die Heiden jagen: „Wo ift nun ihr 
Gott?” Laß unter den Heiden vor unſern Augen fund werden die 
Nahe des Bluts deiner Knechte, das vergofien if. So fagt aud) 
(der König David Pfalm 9, 13): Denn er (Gott) gedenkt und 
fragt nad) ihrem Blut; er vergiſſet nicht des Schreiens der Armen. 
Und (weiter) fpricht er (Pfalm 110, 6, 7): Er wird ridhten unter 
den Heiden; er wird ein großes Schlagen unter ihnen thun; er wird 
zerfchmettern das Haupt über große Lande. Er wird trinfen vom 
Bache anf dem Wege; davor wird er das Haupt empor heben.“ 
Die Juden rufen Gott um Nache wegen des vergofjenen 
Blutes an, weil viele von ihnen von den Chriften wegen verjcie- 
dener Urfachen verfolgt und ums Leben gebradjt find. In jener 
diden Tephilla ©. 49, Abf. 1 und 2 fteht darüber unter dem 
Titel Schacharith ein Gebet, welches fie verrichten, wenn fie an 
die Gräber ihrer Heiligen gehen: „O du Herrfcher der Welten und 
Herr aller Seelen, habe Wohlgefallen an mir, und nimm mid) aı, 
der ich mit vollfommener Buße vor dich fomme. Erhöre mein 
Stehen und mein Gebet, und thue meine Bitte wegen der Heiligen 
und Umgebracdhten, und wegen der gerechten Männer und Weiber, 
der großen und Heinen, welche (mit dem Schwerte) getötet, erfäuft, 
verbrannt, gejchlachtet, gehenkt, gerädert, Iebendig begraben und er- 
würgt worden find um deiner Einigkeit willen, und welche ihr Blut 
wie Waſſer vergojjen haben um der Heiligung deines Namens 
willen, und inggemein, weldje in deinem großen Namen und Der 
Einheit deines Namens geftorben find. Denn ihnen zu Ehren bin 
ich hierher gelommen, um für ihre Seelen und Leiber zu beten, daß 
alle mit Abraham, Iſaak und Jakob in dem Paradiefe ruhen mögen.“ 
Der Rabbi Iſaak Abarbanel fchreibt in feinem Buche Maschmia 
Jeschua ©, 45, Abſ. 1 über die Worte Ezedhiel 36,13: So 
jpriht der Herr, Herr: Weil man das von end faget: Du haft 
Leute gefreflen: „Dieje Prophezeiung ift nad) meiner Meinung von 
diefem Erile oder Elende gejagt, in dem wir unter den Kindern 
Edoms (d. h. den Chriften) find, welche den Kindern Israels einen 
böſen Namen machen (und von ihnen ausſagen), daß fie ihre Kinder 


